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Wir haben 2001 letztlich entgegen
aller Prognosen doch noch ein po-

sitives Ergebnis erreicht“,hob Bernd Ro-
meike, Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung, in der EKW-Aufsichtsratssitzung
Anfang März hervor.Auch die Stilllegun-
gen kämen planmäßig voran.Besonders
hob Romeike die Erfolge hervor,die EKW
gemeinsam mit E.ON Energie bei der
Schaffung von Ersatzarbeitsplätzen er-
reicht habe.Bisher seien rund 1 000 Er-
satzarbeitsplätze zugesagt. „Damit leis-
ten wir einen wesentlichen Beitrag,dass
unsere Mitarbeiter auch die Möglichkeit
haben, bei Standortschließungen am
Wohnort zu bleiben“,betonte Romeike.

Als weiteren Erfolg nannte er die
Sicherung der Stromlieferungen aus den

Die zunehmende Windeinspeisung,
die sich häufig nur schwer prognosti-
zieren lasse, erfordere mehr flexibel
einsetzbare Kraftwerke und weniger
Grundlastkraftwerke. Gerade auch vor
diesem Hintergrund sei die Stilllegung
der in Grundlast laufenden Braunkohle-
blöcke Arzberg und Schwandorf nach
wie vor unumgänglich. Insgesamt ver-
füge E.ON Kraftwerke über einen flexi-
blen Kraftwerkspark, der sich gut zum
Ausregeln der unterschiedlichen Wind-
energieeinspeisung eigne. Nur dürfe
man eines nicht vergessen,so Romeike:
„Regelleistung kostet Geld, da die
Anlagen dann nicht mehr so oft Volllast
fahren und einen spezifisch höheren
Wärmeverbrauch haben.“ Bisher wer-

den lediglich die Kosten für die Wind-
einspeisevergütung von 8,5 Cent pro
Kilowattstunde deutschlandweit an
alle Transportnetzbetreiber weiter-
gegeben und entsprechend auf die
Netzentgelte umgelegt.Die Kosten für
die Regelleistung hingegen werden
nur im Regelkreis der E.ON Netz weiter-
gegeben. „Deshalb müssen wir bei der
Novellierung des Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetzes dafür sorgen, dass die-
ser Wettbewerbsnachteil beseitigt
wird: Auch die Kosten der Regel-
leistung müssen deutschlandweit auf
die Netzentgelte umgelegt werden“,
forderte Romeike.

Neben diesen energiewirtschaft-
lichen Problemen aus der Windenergie-
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E.ON Kraftwerke mit positivem Ergebnis

Kraftwerke sind dazu da, um
rund um die Uhr Strom zu
produzieren – so zumindest
das weit verbreitete Bild in
der Öffentlichkeit. Dass die
Anlagen nicht immer, häu-
fig mit wechselnder Leis-
tung und manchmal gar
nicht am Netz sind, ist vie-
len Außenstehenden nicht
bewusst. Und nach welchen
Kriterien die einzelnen An-
lagen im Kraftwerkspark
der E.ON Kraftwerke einge-
setzt werden, ist zum Teil
sogar für die eigenen Mit-
arbeiter nur schwer nach-
zuvollziehen.

Kraftwerkseinsatzplanung ist eine
Wissenschaft für sich“, sagt Dr. Ul-

rich Becher, der in der hannoverschen
Zentrale der Kraftwerksgesellschaft
den Bereich Energiewirtschaftliche Ko-
ordination leitet. Denn bevor ein Kraft-
werk vom Lastverteiler seine Einsatz-
order erhält, müssen im Vorfeld schon
einige Fragen beantwortet werden:
wie viel Strom wird zu welchen Zeiten
überhaupt benötigt und wie werden
die einzelnen Kraftwerke des gesam-
ten Kraftwerksparks am besten koor-
diniert? Auf diese Fragen die richtigen
Antworten zu finden ist Aufgabe des
Bereichs „Kraftwerkseinsatzplanung“
der E.ON Sales & Trading (EST). Die
Münchner erstellen jeweils am Vortag
eine umfangreiche Lastprognose.
Neben Erfahrungs- und Vergleichswer-

sen wir noch sehen,welche Kraftwerke
verfügbar sind,“ beschreibt Greiter den
weiteren Verlauf. „Die ganzen Infor-
mationen werden mit der feststehen-
den Einsatzrangliste kombiniert, die
festlegt, in welcher Reihenfolge die
Kraftwerke „drankommen“– damit steht
dann unser Fahrplan,den wir täglich bis
spätestens 21 Uhr an den Lastverteiler
weitergeben.“ Allerdings, so Greiter,
bleibe trotz noch so guter Planung
letztlich immer eine gewisse Unsi-
cherheit, ob der Wind auch tatsächlich
so weht, wie vorhergesagt. Die Erfah-
rung zeige eher, dass zwischen erwar-
tetem und tatsächlichem Windauf-
kommen häufig eine erhebliche Dis-
krepanz liegt.

Bisher hat aufgrund des Erneuer-
bare-Energien-Gesetzes bei der Netz-
einspeisung regenerativer Windstrom
Priorität vor Strom aus Wärmekraft-
werken. Das hat für E.ON Kraftwerke
nicht unerhebliche Folgen: Da die 
Kernkraft- und Laufwasserkraftwerke

als Grundlastkraftwerke
rund um die Uhr laufen,
liegt es im Wesentlichen
an E.ON Kraftwerke, ge-
meinsam mit den Spei-
cher- und Pumpspei-
cherkraftwerken die un-

terschiedliche Windenergieeinspei-
sung „auszuregeln“. Nimmt der Wind
ab, müssen weitere Kraftwerke ans
Netz beziehungsweise die Kraftwerke
am Netz müssen ihre Leistung er-
höhen. Sinkt die Windenergieeinspei-
sung, ist es umgekehrt.Die Folgen: „Die
Kraftwerke laufen häufig in Lastberei-

chen mit schlechterem Wirkungsgrad,
das häufige An- und Abfahren, Hoch-
und Runterregeln bewirkt einen höhe-
ren Verschleiß der Anlagen“,erklärt Be-
cher. „Deshalb ist es für uns enorm
wichtig, dass wir diese Regelleistung
entsprechend vergütet bekommen“,
hebt er hervor.

Welche großen Auswirkungen der
Wind haben kann, macht ein Blick auf
die Windenergieeinspeisung am 12./13.
Februar deutlich (siehe dazu auch die
Grafiken): Der Kurven-
verlauf der Windenergie-
einspeisung im Regel-
kreis der E.ON Netz zeigt
am Dienstag, den 12. Fe-
bruar, eine Stromerzeu-
gung aus Windkraft von
bis zu 3 500 Megawatt,die in der Nacht
auf Mittwoch innerhalb von nur neun
Stunden auf 200 bis 300 Megawatt ab-
fällt. Daneben die Darstellung des ent-
sprechenden Kraftwerkseinsatzes an
beiden Tagen: im unteren Teil die in der
Grundlast laufenden Einheiten Lauf-
wasser,Kernenergie und Braunkohle in
den Farben Blau, Grün und Braun. Da-
rüber die Steinkohle-, Gas- und Pump-
speicherkraftwerke.Sieht man sich zu-
nächst den Mittwoch, also jeweils die
rechte Bildhälfte, an, so lag die Wind-
krafteinspeisung mit weniger als 500
Megawatt noch im moderaten Bereich.
Die Grundlastkraftwerke laufen in vol-
ler Höhe, auch die EKW-Steinkohle-
blöcke sowie der Gasblock Robert
Frank sind außer in der Schwachlast-
zeit am frühen Morgen am Netz. Be-
trachtet man hingegen den Dienstag,

also jeweils die linke Bildhälfte, so fällt
deutlich auf,dass durch die hohe Wind-
energieeinspeisung von bis zu 3 500
Megawatt der gesamte Kraftwerkspark
gedrosselt wird: die größten EKW-
Blöcke wie Staudinger 5 und Wil-
helmshaven fahren mit stark reduzier-
ter Leistung, das Kraftwerk Heyden
wird zeitweise gar nicht angefordert.
Die Braunkohleblöcke und sogar die
Kernkraftwerke müssen gedrosselt
werden. „Der dargestellte Kraftwerks-

einsatz ist keine Selten-
heit, er tritt immer häu-
figer auf“, erläutert Be-
cher.

Einerseits ist der
Wind „unzuverlässig“
und bereitet manche

Probleme, andererseits engagiert sich
E.ON Kraftwerke neuerdings selbst
beim Neubau von Windkraftanlagen –
wie passt das zusammen? „Gute Frage“,
lächelt Becher. „Dafür sprechen vor
allem drei Gründe: Erstens ist der for-
cierte Ausbau der Windenergie politi-
scher Wille und mittlerweile ein Trend,
dem man sich aus unserer Sicht weder
entgegenstemmen kann noch sollte.
Zweitens haben wir im Rahmen der
Selbstverpflichtung zur CO2-Reduzie-
rung der Bundesregierung zugesagt,
bis 2010 CO2 in einer Größenordnung
von jährlich 5 Millionen Tonnen einzu-
sparen. Und drittens ist durch die ver-
änderte Gesetzgebung eine Situation
entstanden, die auch für uns als große
Kraftwerksgesellschaft den Bau und
Betrieb von Windkraftanlagen wirt-
schaftlich macht.“ ■

Bahnstromkraftwerken. Im Dezember
hatten EKW,E.ON Vertrieb und DB Ener-
gie ein Eckpunktepapier unterzeichnet.
Darin einigten sich die Vertragspar-
teien auf eine Verlängerung der Strom-
bezüge für die Kraftwerke Datteln und
Kirchmöser um jeweils 10 Jahre bis 2020
bzw. 2029 sowie für das Kraftwerk
Schkopau um fünf Jahre bis 2026.

Trotz dieser positiven Meldungen
dürfe man in den Anstrengungen um
mehr Effizienz und um Kostenoptimie-
rung nicht nachlassen.„Unser Ziel muss
ein deutlich höheres positives Ergebnis
sein, das mindestens die Konzern-Ren-
ditevorgabe erfüllt – im Moment haben
wir erst gut 40 Prozent davon erreicht“,
gab Romeike die Marschrichtung vor.

Kraftwerkseinsatz

Keine Rechnung ohne den Wind

ten spielen hier vor allem die Zahlen
von Handel und Vertrieb eine wesent-
liche Rolle: Wie viel Strom wird inner-
halb und außerhalb des Stammgebie-
tes benötigt? Wie sehen die Stromlie-
fer- und  Strombezugszahlen aus Han-
delsgeschäften aus? Liegen alle Daten
vor, kann EST relativ genau voraussa-
gen,wie die Lastkurve am nächsten Tag
aussehen wird.Bleibt die Frage,wie die
Nachfrage gedeckt werden kann und
welche Kraftwerke wann und wie zum
Einsatz kommen. „Hier fängt es an,
spannend zu werden“, erklärt Peter
Greiter,Mitarbeiter bei EST.Denn zur Er-
stellung eines „Fahrplans“ für die Kraft-
werke gibt es einen Faktor, dessen Be-
deutung ständig zunimmt und der sich
auch mit neuester Technik nicht immer
exakt bestimmen lässt: der Wind. Hier
kommt es nicht nur auf eine möglichst
genaue Wetter- und vor allem Wind-
prognose an.Sie wird täglich vom Deut-
schen Wetterdienst erstellt und steht
den Mitarbeitern in der Kraftwerks-
einsatzplanung zur Ver-
fügung. Das voraus-
sichtliche Windaufkom-
men muss auch noch
mit den Daten der aktu-
ell im E.ON-Netz instal-
lierten Windkraftanla-
gen und deren Erzeugungscharakteris-
tiken verknüpft werden.Erst dann kann
eine Voraussage darüber getroffen wer-
den,wie viel Windkraftleistung in jeder
Stunde des kommenden Tages ins Netz
eingespeist wird. Nach dieser Größe
richtet sich der Einsatzplan für die kon-
ventionellen Kraftwerke. „Jetzt müs-

einspeisung seien weitere Lasten durch
immer neue politische Vorgaben zur
CO2-Minderung zu erwarten.Zusätzlich
zum Erneuerbare-Energien-Gesetz und
zur Selbstverpflichtung der Energie-
wirtschaft sind von der EU-Kommission
Regenerativenquoten und eine Richt-
linie zum Emissionshandel geplant. All
diese Instrumente seien in vielen Punk-
ten inkonsistent und mit dem System
der Selbstverpflichtung nicht vereinbar.
Insbesondere der Emissionshandel
könne je nach Ausgestaltung zu er-
heblichen Wettbewerbsnachteilen für
EKW führen.Dazu Romeike: „Hier ist ein
starkes Lobbying in Berlin und Brüssel
erforderlich, um Schaden von uns ab-
zuwenden.“ ■
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E.ON Sales & Trading: Hier entsteht der
Einsatzplan für die Kraftwerke

„Kraftwerksein-
satzplanung ist

eine Wissenschaft
für sich.“

„Windenergie-
einspeisung hat 
für EKW erheb-
liche Folgen.“


